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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schu(platz Rec. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jabrgang.

t 40. Dienſtag den 17. Februar. 1885.
e5e

Vierteljährlicher Abonnementépreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Ubr Vormittags

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung,
betreffend die Anmeldung unfallverſicherungs-

pflichtiger Baubetriebe.

Vom 11. Februar 1885.
Laut Bekanntmachung im ReichsGeſetzblatt

Nr. 5 Seite 13 hat der Bundesrath auf Grund
des S 1 Abſatz 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes
vom 6. Juli 1884, ReichsGeſetzblatt Seite 69,
beſchloſſen

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von
einem Gewerbetreibenden deſſen Gewerbebe-
trieb ſich auf die Ausführung von Tüncher,
e (Weißbinder), Gypſer, Stuckateur,
Maler- (Anſtreicher), Glaſer, Klempner und
Lackirer Arbeiten bei Bauten, ſowie auf die
Anbringung, Abnahme, Verlegung und Repara-
tur von Blitzableitern erſtreckt, in dieſem Be
triebe beſchäftigt werden, für verſicherungs-
pflichtig zu erklären.
Gemäß S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes

hat daher jeder Unternehmer eines der vorge-
nannten Betriebe denſelben unter Angabe des
Gegenſtandes und der Art des Betriebes, ſowie
der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten
verficherungs pflichtigen Perſonen binnen einer
vom Reichs Verſicherungsamt zu beſtimmenden
Friſt bei der unteren Verwaltungsbehörde an-
zumelden.

Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum
2. März d. Js. einſchließlich

feſtgeſetzt.

Welche Staats oder Gemeindebehörden als
untere Verwaltungsbehörden im Sinne des
Unfallverſicherungsgeſetzes anzuſehen ſind, iſt von
den Centralbehörden der Bundesſtaaten in Ge-
mäßheit des S 109 des genannten Geſetzes
ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt ge-
macht worden.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf
den nachſtehend abgedruckten 8 11 des genannten
Geſetzes, ſowie auf das beigefügte Anmeldungs-
formular hingewieſen.

Berlin, den. 11. Februar 1885.
Das Reichs-Verſicherungsamt.

Bödiker.

s 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes.
Jeder Unternehmer eines unter den 8 1 fallenden Be

triebes hat den letzteren binnen einer von dem Reichs-
Verſicherungsamt zu beſtimmenden und öffentlich bekannt
zu machenden Friſt unter Angabe des Gegenſtandes und
der Art deſſelben, ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin
beſchäftigten verſicherungsflichtigen Perſonen bei der unteren
Verwaltungsbehörde anzumelden.

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere Ver
waltungsbehörde die Angabe nach ihrer Kenntniß der Ver
hältniſſe zu ergänzen.

Dieſelbe iſt befugt, die Unternehmer nicht angemeldeter
Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb einer zu
beſtimmenden Friſt durch Geldſtrafen im Betrage bis zu
einhundert Mark anzuhalten.

Die untere Verwaltungsbehörde hat ein nach den
Gruppen, Klaſſen und Ordnungen der Reichs-Berufsſtati
ſtik geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Betriebe ihres Be
zirks unter Angabe des Gegenſtandes und der Art des
Betriebes, ſowie der Zahl der darin beſchäftigten verſicher-
ungspflichtigen Perſonen aufzuſtellen. Das Verzeichniß iſt
der höheren Verwaltungsbehörde einzureichen und von
dieſer erforderlichenfalls hinſichtlich der Einreihung der Be-
triebe in die Gruppen, Klaſſen und Ordnungen der Reichs
Berufsſtatiſtik zu berichtigen.

Die höhere Verwaltungsbehörde hat ein gleiches Ver-
zeichniß ſämmtlicher verſicherungspflichtiger Betriebe ihres
Bezirks dem Reichs Verſicherungsamt einzureichen.

Formular für die Anmeldung.
Kreis (Amt)
Gemeinde (Guts-) Bezirk

Anmeldung
auf Grund des S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes.

Staat
Regierungsbezirk

Zahld. durchſchnittlichKamedes Unter r uſtand beſchäftigtendes ven ege- Bemerkungen.
(Firma) Betriebes. lichtigeF pflichtigenPerſonen.

nehmers

den. 1885.(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.)
Nur ſolche Betriebe, welche ſich auf die Ausführung

von Bauarbeiten erſtrecken, ſind anzumelden; doch iſt nicht
erforderlich, daß die Arbeiter ausſchließlich bei Bauarbeiten
beſchäftigt werden.

Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn
weniger als 10 verſicherungspflichtige Perſonen (Arbeiter
und ſolche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienſt an
Gehalt oder Lohn Zweitauſend W ark nicht überſteigt) be
ſchäftigt werden.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier-
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
niß. daß die Anmeldungen bis zum 2. März
er. auf dem vorgeſchriebenen Formulare an
mich einzureichen ſind.

Merfeburg, den 14. Februar 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Den Herren Ortsvorſtehern und bezw. Jn-

habern ſelbſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe
rollen der Grund und Gebäudeſteuer pro 1885,86
durch die Boten zugehen.

1. Gutsbezirk Altranſtedt 2. Gemeindebezirke Benken-
dorf, 3. Beuditz, 4 Blöſien, 5. Bothfeld, 6. Bündorf,
7. Cracau, 8. Creipau, 9. Cursdorf, 10. Döhlen 11 Guts-
bezirk Döhlen 12. Gemeindebezirke Ellerbach, 13. Ermlitz,
14. Frankleben, 15. Gölitzſch, 16. Göhren-Zweymen,
17. Goſtau, 18. Großgörſchen, 19. Großlehna, 20.
Großſchkorlopp, 21. Hohenweiden, 22. Kauern 23. Guts-
bezirk Kleincorbetha 24. Gemeindebezirke Kleingöhren,
25. Kleingörſchen, 26. Kleingräfendorf, 27. Klein
lauchſtädt, 28 Kleinlehna, 29. Kleinliebenau, 30. Kleinſch-
korlopp, 31. Kölzen, 32. Körbisdorf, 33. Kötzſchau 34. Guts
bezirk Kötzſchau; 35. Gemeindebezirk Kötzſchlitz 36. Guts-
bezirk Kriegsdorf; 37. Gemeindebezirk LeunaOckendorf,
38. Löpitz, 39. Löſſen, 40. Maßlau, 41. Meuchen 42. Guts
bezirk Meuchen 43. Gemeindebezirke Meyhen, 44. Michlitz,
45. Modelwitz, 46. Möritzſch, 47. Naundorf, 48. Netzſch
kau, 49. Neukirchen, 50. Niederbeuna; 51. Gutsbezirk
Niederbeuna 52. Gemeindebezirk Oberbeuna 53. Guts
bezirk Oberfrankleben 54. Gemeindebezirke Oberkriegſtedt,

55. Oberthau, 56. Oeglitzſch, 57. Oetzſch, 58. Papitz,
59. Peißen, 60. Pißen, 61. Pobles, 62. Pretzſch, 63. Räpitz,
64 Rahna; 65. Gutsbezirk Raſchwitz 66. Gemeindebezirke
Rattmwannsdorf, 67. Reipiſch, 68. Rockendorf, 69. Rodden,
70. Röcken, 71. Röglitz, 72. Röpzig, 73. Röſſen,
74. Schadendorf, 75. Scheidens, 76. Schkeitbar
77. Gutsbezirk Schkeuditz-Altſcherbitz; 78. Gemeinde-
bezirke Schkopau, 79, Schladebach, 80, Schweßwitz, 81. Seegel,
82. Sittel, 83. Söheſten, 84. Stößwitz, 85. Teuditz,
86. Thronitz, 87. Tollwitz, 88. Tragarth 89. Gutsbezirk
Tragarth 90. Gemeindebezirke Treben, 91. Trebnitz;
92. Gutsbezirk Unterkriegſtedt 93. Gemeindebezirk Venenien,
94. Wallendorf 95. Gutsbezirk Wallendorf 96. Gemeinde
bezirk Wegwitz; 97. Gutsbezirke Wegwitz, 98. Werder
99, Gemeindebezirke Weßmar, 100. Witzſchersdorf, 101.
Wüſteneutzſch, 102. Zſcherben, 103. Zſcherneddel.

Die Heberollen ſind nach vorheriger orts-
üblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuer
pflichtigen 8 Tage lang auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum 15. März er. an das hieſige
Königl. Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, den 7. Februar 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen der Bau Polizeiordnung
vom 13. März 1876 finden im dieſſeitigen Kreiſe
nicht überall genügende Beachtung, namentlich
wird ſeitens der Bauherrn die Befolgung der
Beſtimmung des S 7 obiger Verordnung uünter-
laſſen, nach welchem derſelbe verpflichtet iſt, von
der Vollendung des Rohbaues, bevor der Ab-
putz der Decken und Wände beginnt, derjenigen
Behörde, durch welche die Genehmigung des
Baues ertheilt wurde, zum Zwecke der Reviſion
der Bauausführung Anzeige zu erſtatten.

Jch ſehe mich daher veranlaßt, die Bauherrn
und Bauhandwerker auf gewiſſenhafte Befolgung
der obigen Verordnung hierdurch noch ausdrück-
lich hinzuweiſen, mit dem Bemerken, daß Bau
herrn, welche unterlaſſen, die im S 7 befohlen-
Anzeige von Vollendung des Rohbaues zu er-
ſtatten, die Anwendung der empfindlichen Strafe
beſtimmungen des S 60 der Verordnung zu ge
wärtigen haben.

Die Ortsbehörden ſind angewieſen worden,
die gewiſſenhafte Befolgung obiger Vorſchrift
ſtreng zu controliren die Ortsvorſteher aber
haben in der nächſten Gemeindeverſammlung die-
ſelbe durch deutliches Verleſen noch beſonders
zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 26. Januar 1885.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Königliche Landrath Weidlich.

Schulhausbau Merſeburg.
Die zum Neubau des Schulhauſes erforder-
lichen Glaſerarbeiten ſollen im Wege der
Ausſchreibung vergeben werden und ſind ver
ſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrift
bis zum

18. Februar d. J., Nachm. A Uhr
im Communalbüreau niederzulegen.

m



Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen daſelbſt
während der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus.

Probefenſter befinden ſich zur Anſicht im Bau
büreau der ſtädtiſchen Turnhalle.

Merſeburg, den 11. Februar 1885.
Die Banudeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kap.Schulhausbau Merſeburg.
Die zum Neubau des Schulhauſes erforder

lichen Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege der
Ausſchreibung vergeben werden und ſind ver-
ſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrift
bis zum

18. Februar d. J., Nachm. 4 Uhr
im CommunalBüreau niederzulegen.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen
liegen daſelbſt während der Dienſtſtunden zur
Einſichtnahme aus.

Merſeburg, den 11. Februar 1885.
Die Bandeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

Redactioneller Theil.
Der Abg. Pebel und die Hetreidezölle.

Mit dem Motto: Samiel hilf! wirft ſich die
liberale Preſſe darauf, die Rede des Abg.
Bebel am zweiten Tage der Kornzoll-
debatte zu einer Leiſtung erſten Ranges auf-
zubauſchen, und da Herr Bebel einen bedeuten-
den redneriſchen Ruf beſitzt, mag ihr das viel-
fach gelingen. Jn Wahrheit iſt jene Rede
das werden alle Ohrenzeugen beſtätigen müſſen

eine der ſchwächſten Leiſtungen des ſozial-
demokratiſchen Präſes geweſen. Herr Bebel, der
es gewohnt iſt, mit einer Aufmerkſamkeit ange-
hört zu werden, wie ſie nur wenigen Mitgliedern
des Hauſes zu theil wird, konnte ſich am 11. d. M.
theilweiſe kaum verſtändlich machen, ſo groß war
die Unruhe auf allen Seiten. Wenn das bei
einem Neuling Zufall ſein kann, ſo erklärt es
ſich in dieſem Falle aus mangelndem Jntereſſe.
Was Herr Bebel vorbrachte, hatte mit dem tags
zuvor vom Abg. Rickert ſchon Geſagten ſoviel

Aehnlichkeit, daß es unmöglich anziehend wirken
konnte. Herr Bebel ſprach eben über Dinge,
über die er nur theoretiſch unterrichtet war, und
ſelbſt dieſe theoretiſche Anſchauung entbehrte des
Eigenthümlichen ſo ſehr, daß ſie Niemanden
intereſſiren konnte. Die Gleichgültigkeit ſeiner
Zuhörer ſchien den Redner zu reizen in ganz
verfehlter Weiſe ſteigerte er ſich zu Prophezeih-
ungen und Drohungen aller Art, die nur da
verfangen können, wo ſie auf ein ſchlechtes Ge
wiſſen ſtoßen. Herr Bebel mag nun zwar der
Anſicht ſein, daß ſeine Gegner ſich im Beſitze
eines ſolchen befinden, dieſe ſelbſt aber ſind es
nicht und deshalb mußten ſeine Worte, wenn
nicht gerade komiſch wirken wie die des Abg.
Rickert, ſo doch ungehört verhallen. Wir ſind
uns bewußt, daß wir das Wohl der Menſchen
zu fördern beſtrebt ſind. Haben wir die ge-
ſchichtliche Strömung wider uns, lenkt dieſe in
die vom Abg. Bebel gezeichneten Bahnen ein,
nun ſo werden wir uns das gefallen laſſen
müſſen und die Koſten unſeres Jrrthums tragen.
Jns Bockshorn jagen laſſen wir uns ſo lange
aber nicht, als wir von dieſem Jrrthum noch
nicht überzeugt ſind. Was der Abg. Bebel am
11. d. M. vorgebracht hat, war am wenigſten
dazu angethan, uns auf andere Gedanken zu
bringen. Er arbeitete meiſt mit den flachſten
Beweisgründen des Mancheſterthums, dem
er ſonſt todtfeindlich gegenüberſteht. Vom Stand-
punkte der Sozialdemokratie iſt es eine Ge-
dankenloſigkeit, ſich Argumente anzueignen, die
dem Zeichen des Kapitalismus entſtammen.
Dieſer allein hat ein Jntereſſe an der ſchranken-
loſen Konkurrenz, der er auch den Getreidever-
kehr unterwerfen möchte den Vertretern der
Arbeitermaſſen dagegen muß es vor Allem
darauf ankommen, denſelben höhere Lohnver-
hältniſſe zu verſchaffen, nicht das denkbar
billigſte Brod, denn was haben ſie von der
Billigkeit des Brotes, wenn ſie es nicht kaufen
können Geſicherte Lohnverhältniſſe aber können
nur da beſtehen, wo es einen geſicherten Markt
giebt, und ein geſicherter Markt für die Erzeug-
niſſe der Jnduſtrie beſteht wiederum nur da,

r SpeDie „N. Fr Pr.“ ſchildert den Lebenslauf
des tapferen Vertheidigers von Khartum, wie
folgt: Charles Gordon war, als er am 26. Jan.
ermordet wurde, nahe daran, ſein 52. Lebensjahr
zu vollenden. Am 28. Januar war ſein Geburts
tag. An dieſem Tage war er 1833 in Woolwich
geboren. Von ſeinem Vater, dem Generallieutenant
Gordon, wurde er ebenfalls für den Soldaten
ſtand beſtimmt und beſuchte die Militärakademie
ſeiner Vaterſtadt, die er 1852 als Lieutenant
verließ. Jm Krimkriege wurde er Premier-
lieutenant. Als Kapitän machte Gordon 1860
den Feldzug in China mit, war beim Angriff
auf Peking zugegen und verblieb daſelbſt auch
nach dem Friedensſchluſſe, um das Land kennen
zu lernen. Seine Reiſen erſtreckten ſich bis zum
ChotowKalganPaß an der chineſiſchen Mauer
und nach der entlegenen Hauptſtadt der Provinz
Tiaguen Shenſi, die vor ihm noch kein Europäer
betreten hatte. Bereits 1862 hatte Gordon eine
Art „Mahdi“ zu bekämpfen, nämlich einen chine-
ſiſchen Mahdi. Derſelbe gab ſich ebenfalls für
einen Propheten aus und war mit ſeinen Horden
der Schrecken der friedlichen Bevölkerung, ja ſelbſt
die Hauptſtadt des Landes ſchwebte in Gefahr.
Unfähig, dieſe Bewegung ſelbſt zu unterdrücken,
wandte ſich die Kaiſerin an die engliſche Regier-
ung mit der Bitte, ihr einen britiſchen Offizier
als Führer für die chineſiſchen Truppen zu über-
ſenden. Gordon, damals Major, übernahm das
Oberkommando. Der junge Feldherr ſtand ſtets
im dichteſten Kampfgewühl und feuerte ſeine
Soldaten an. Er trug in Gefechten als Waffe
nur einen Stock, blieb aber trotzdem von allen
ernſtlichen Verletzungen verſchont, ſo daß die
Chineſen bald zu dem Glauben kamen, ihr Ge-
neral ſei „kugelſeſt.“ Dieſes, in Verbindung mit
ſeiner großen Kaltblütigkeit imponirte gleichmäßig
Freund und Feind, ſo daß er thatſächlich die
Rebellion mehr durch den Schrecken ſeines Namens,
als durch Waffengewalt niederwarf. Die Kaiſerin
überſchüttete ihn mit Rang und Titeln, ließ eine
beſondere große Medaille auf ihn prägen und
gab ihm ein Ehrengeſchenk von 10000 Pfund
Sterling (200 000 Mark.) Gordon ſuchte ſich

indeſſen dieſen Gunſtbezeugungen ſo viel wie
möglich zu entziehen, vertheilte mit der ihm
eigenthümlichen Nichtachtung des Geldes den
größten Theil der erhaltenen Summe unter ſeine
Soldaten und kehrte faſt ärmer nach England
zurück, als er daſſelbe Jahre vorher verlaſſen.
Auch England erkannte Gordon's Verdienſte
durch Beförderung zum Oberſtlieutenant und
durch Verleihung des Bathordens an, übergab
ihm auch den wichtigen Poſten eines britiſchen
Konſuls auf dem Donau Delta. Jm Jahre
1877 trat er mit Erlaubniß ſeiner Regierung
in die Dienſte des Khedive von Aegypten. Der-
ſelbe machte ihn zum Paſcha und Generalgouver-
neur des ganzen Sudan. Binnen Kurzem hatte
ſich Gordon die Zuneigung und abergläubiſche
Verehrung der Eingeborenen erworben, den ge-
fährlichen Aufſtand der Söhne Zehber Paſchas
in Darfur niedergeworfen, wobei die Söhne des
„Sklavenſultans“ Zehber theils erſchlagen, theils
hingerichtet wurden, und friedliche Verhältniſſe
zwiſchen Aegypten und Abvyſſinien hergeſtellt.
Mit eiſerner Hand unterdrückte Gordon den
Sklavenhandel, ſah indeſſen bald ein, daß er
ihn nicht gänzlich werde ausrotten können. Die
zahlreichen Beduinenſtämme im Sudan zogen
ſich in die Wüſte an die nur ihnen bekannten
Quellen zurück, wohin eine Verfolgung unmög-
lich war. Den Sklavenhandel im Großen konnte
Gordon verhindern, dagegen indeß, daß dieſe
Beduinen einzelne Sklaven von den Negerſtämmen
im Süden erwarben und mit ſich führten, war
er ohnmächtig. Eine weitere Schwierigkeit ent-
ſtand dadurch, daß man nicht wußte, was mit
den befreiten Sklaven zu thuen ſei. Man konnte
ſie nicht nach ihrer Heimath hunderte von Meilen
zurückſenden und ebenſo unmöglich war es ihnen,
ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Sie würden auch
ſich ſelbſt überlaſſen, ſofort eine Beute der herum-
ſtreifenden Araber tämme geworden ſein. Es
blieb alſo nichts übrig, als ſie Kaufleuten oder
Landbewohnern zu übergeben, welche verſprachen,
ſie gut zu behandeln. Wo Gordon Sklaven
händler aufgriff, züchtigte er ſie ſchwer und
zwang ſie dann den Sudan zu verlaſſen. An
einem nachhaltigen Erfolge ſeiner Bemühungen
verzweifelnd, legte er 1880 ſein Amt nieder.

wo die Land wirthſchaft kauftüchtig bleibt
weil ſie in ihrer eigenen Produktion geſchützt iſt.
Man ſollte meinen, das wären zwingende
Gründe. Herr Bebel und ſeine Leute aber
ziehen es vor, den Juden nachzulaufen, die
keinerlei Schranken des Verkehrs anerkennen
wollen, weil ihre wirthſchaftliche Durchtrieben-
heit am Beſten fährt, wie ſie es überall nur mit
vereinzelten Jndividuen zu thun haben, deren
thörichtes Verhalten durch kein Geſetz und keine
Jnſtitution verhindert werden kann.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. Der Reichstag begann
in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Leſung der Vorlage
über die Getreidezölle. Der Reichskanzler Fürſt v. Bis
marck trat den Ausführungen ſeiner deutſchfreiſinnigen
Vorredner entgegen und widerlegte namentlich die liberale
Behauptung, daß die Oſtſeeſtädte infolge der neuen Wirth-
ſchaftspolitik in ihrer Entwickelung ſtark zurückgegangen
ſind. Nachdem der Reichskanzler ſodann dem Hauſe die
Nothlage der Landwirthſchaft vor Augen geführt, bat er
die Mitglieder der Oppoſition unter lebhaftem Beifall der
Rechten, ſie möchten nicht die Landwirthſchaft und damit
ſich ſelber ruinieren. Schließlich vertagte das Haus die
Weiterberathung auf Montag 11 Uhr.

Berlin, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus
berieth heute in zweiter Leſung den EiſenbahnEtat, Hier-
bei wurde das Verſtaatlichungsſyſtem ſeitens des deutſch
freiſinnigen Abg. Büchtemann einer abfälligen Kritit
unterzogen, welche jedoch der Miniſter für öffentliche
Arbeiten Maybach und der deutſchkonſervative Abg.
Dr. Wagner als völlig unberechtigt zurückwieſen, indem
beide Redner auseinanderſetzten, daß ſowohl die finanziellen
Ergebniſſe der Verſtaatlichung durchaus befriedigender
Natur ſein, als auch die Jntereſſen des Publikums erfolg-
reicher gewahrt würden und die Lage der Beamten eine
beſſere ſei, als bei den Privatgeſellſchaften. Nachdem im
Verfolg der Verhandlung eine Anzahl von Detailfragen
zur Sprache gekommen, vertagte das Haus die Weiter-
berathung auf Dienſtag 10 Uhr.

Der Reichs- und Staats-Anzeiger
veröffentlicht folgende Zeilen

Berliner Blätter bringen die angeblich der „Morning-
Poſt“ entnommene Mittheilung Se. K. und K. Hoheit
der Kronprinz habe Sr. Maj. dem Könige von Jtalien
die folgende Depeſche geſandt „Die freiwillige Kundgebung
Italiens im gegenwärtigen Augenblick nach den Nachrichten
aus dem Sudan iſt ein neuer Beweis dafür daß das

—„z J„ s
Der Marquis of Ripon, der damals gerade
zum Vicekönig von Jndien ernannt war, bot
ihm eine Stelle als Sekretär an, welche Gordon
annahm. Er trat jedoch bald wieder zurück,
um ſich der militäriſchen Laufbahn zuzuwenden.
Nach einem kurzen Kommando in St. Mauritius
wurde er Generalmajor und nach England be-
rufen. 1882 ging er im Auftrage der Re-
gierung nach der Kapkolonie, konnte indeſſen
ſein Gewiſſen auch hier nicht mit ſeiner Thätig-
keit in Einklang bringen, beſonders in Be zug auf
das Vorgehen gegen das BaſutoLand und legte ſeine
Stelle nieder. Es war ihm nämlich unmöglich,
etwas zu unternehmen, womit er ſich nicht aus
vollem Herzen einverſtanden erklären konnte.
Jm Anfang vorigen Jahres verſuchte König
Leopold von Belgien Gordon zu bewegen, nach
dem Kongo zu gehen. Während der Unter
handlungen hierüber wuchs indeſſen der ſuda-
neſiſche Aufſtand mit Rieſenſchnelle empor und
auf die Aufforderung der engliſchen Regierung
trat der General die verhängnißvolle Reiſe nach
Khartum an, wo er nach faſt ein Jahr langem
Widerſtande durch Verrath ſeinen Tod gefunden
hat. General Gordon war von kaum mitt-
lerer Statur, ſchlank und voll Spannkraft ſein
von einem kleinen blonden Backenbarte einge-
rahmtes Geſicht und ſeine Bewegungen hatten
etwas ungemein Jugendliches. Sein Weſen war
ruhig und beſcheiden und er ſelbſt über die
Maßen wohlthätig. Er war ſehr religiös
aus Ueberzeugung und betrachtete ſich als
ganz beſonders von Gottes Hand beſchützt.
Daher ſeine ſtaunenswerthe Kaltblütigkeit und
Unerſchrockenheit. Längſt führte er in Gefechten
keinerlei Waffe, ſondern einen einfachen Stock.
Militäriſche Gaben beſaß er in hohem Maße,
aber vielleicht noch hervorragender war der
Einfluß, welchen er durch ſeine Perſon auszu-
üben verſtand. Nicht ganz mit Unrecht hat man
geſagt, er ſei zum Herrſchen geboren geweſen.
Unüberwindliche Abneigung hatte er gegen
Huldigungen aller Art und liebte die Oeffent
lichkeit ſo wenig, daß er ein Manuſcript über
ſeine Erlebniſſe ſelbſt ins Feuer warf. Gordon
war unvermählt; er hinterläßt nur eine Schweſter.



italieniſche Volk ſeines edlen und Großherzigen Monarchen
würdig iſt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren
entbehrt dieſe Nachricht jeder Begründung.

Die Meldung trug den Stempel der Unwahr-
ſcheinlichkeit an der Stirn und iſt vielfach gar
nicht beachtet worden.

Die deutſch- engliſchen Verhand-
lungen zur Ausgleichung der Differenzen wegen
der Beſitzverhältniſſe im Südſee-Archipel,
auf NeuGuinea und den Fidſchi-Jnſeln werden
demnächſt in London beginnen. Von einer
Annection der SamoaJnſeln durch Deutſchland
iſt amtlich bisher nichts bekannt.

Die Kommiſſion der afrikaniſchen
Konferenz in Berlin hat Freitag und Sonn-
abend mehrſtündige Berathungen über die der
Schlußakte zu gebende Form abgehalten. Die
nächſte Sitzung ſollte Montag Nachmittag
2 Uhr ſtattfinden. Was die Streitfrage
zwiſchen Portugal und der afrika-
niſchen Geſellſchaft wegen der Grenz-
conflicte am Congo anbetrifft, ſo meldet ein
Pariſer Telegramm Folgendes

Dem Drucke Deutſchlands, Frankreichs und Englands
weichend hat Portugal a ſich mit der Congoge-
ſellſchaft zu verſtändigen. Der Vertrag wird vor Schluß
der Berliner Conferenz unterzeichnet werden.

Alſo Ende gut, Alles gut.

OeſterreichUngarn. Die ſonſt ſo ge
fügige Majorität im öſterreichiſchen Abge-
ordnetenhauſe iſt in die Brüche gegangen
und die Regierung hat eine empfindliche Nieder
lage erlitten. Ein Antrag des Abg. Ruf auf
Rückverweiſung der Gebührennovelle an den
Ausſchuß wurde angenommen und zwar mit
einer Majorität von 25 Stimmen, da ein Theil
der Klerikalen mit den DeutſchLiberalen ſtimmte.
Die Rückverweiſung iſt der Ablehnung gleich zu
achten. Benutzten die Deutſchen die Gelegen-
heit, ſo könnten ſie ſich gute Vortheile erringen,
allein unter ihnen iſt die Einigkeit ebenſowenig,
wie unter ihren Gegnern zu Hauſe.

Frankreich. Die Deputirtenkammer
hat mit 364 gegen 136 Stimmen beſchloſſen, in
die Spezialberathung der Vorlage wegen Er-
höhung der Getreidezölle einzutreten. Damit iſt
die Annahme geſichert.

Jn Tonkin ſind die franzöſiſchen Truppen
nach verſchiedenen Gefechten, die aber wenig ver-
luſtreich waren, vor der chineſiſchen Feſtung
Langſon angekommen. Die letzten vorliegen-
den Berichte melden: Die Franzoſen haben
Sonnabend Langſon nach hartem Kampf er-
obert. Die Chineſen ſind auf der Flucht. Es
geht die Nachricht von einem Seetreffen. Aus
Formoſa liegt nichts Neues vor.

Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe durchſuchen
jetzt alle die chineſiſchen Gewäſſer paſſirenden
neutralen Handelsſchiffe wegen Kriegskontre-
bande (Waffen und Munition), deren Aus-
ſchiffung in China verhindert wird. Schiffe, die
Kriegsmaterial nicht geladen, haben volle Rück-
ſichtnahme zu erwarten. Dieſe Maßregel führt
den regelrechten Kriegszuſtand ein.

Rußland. Verſchiedentlich tauchten in den
letzten Tagen Gerüchte auf, die Ruſſen mar-
ſchierten gegen Herat in Afghaniſtan, um dieſe
für ſie überaus wichtige Stadt, die der Schlüſſel
zu Indien iſt, zu beſetzen. Namentlich in Lon
don erregte die Nachricht ungeheures Aufſehen.
Jrgend welche Beſtätigung liegt aber bisher
nicht vor, im Gegentheil beſagen neuere Meld-
ungen: „Die Gerüchte von einem Vormarſch Ruß-
lands auf Herat werden als unbegründet be-
zeichnet.“

Hrient. Auf Wunſch General Wolſeley's
iſt Haſſan Paſcha zum Gouverneur des Sudan
ernannt. Strohmann? Jtalien begründete ſeine
Annectionen der Türkei gegenüber.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 17. Februar.

1564. Michelangelo F.
1827. Peſtalozzi F.
1856. Heinrich Heine F.
1880. Exploſions Attentat im Winter Palais in St.

Petersburg.

Merſeburg, 16. Februar.
Die letzten Tage des Faſching

ſind da! Ganz beſonders luſtig gehts da her
im weſtlichen Theile unſeres Vaterlandes, am
ſchönen Rhein, wo der Rebenſaft das Blut
ſchneller fließen und die Pulſe höher ſchlagen

macht. Nicht nur bekannt, nein berühmt ſind
die großartigen Carnevalszüge am Montag vor
Aſchermittwoch, dem Roſenmontag, die ein
wahres Volksfeſt bilden, wie es das übrige
Deutſchland ſich kaum träumen läßt. Allerdings
iſt auch hier und da ein Verſuch gemacht, durch
öffentliche Luſtbarkeiten den Schluß des Carneval
zu feiern, allein bei dieſem Verſuch iſt'es meiſtens auch
geblieben. Auf dem Boden des ruhigen, nüchter-
nen Pflegma's gedeiht ſolche ſonnige Blume im
Freien nicht, und deshalb findet der Faſchings-
trubel ſein Wirkungsfeld auch zumeiſt zwiſchen
Saalwänden. Da kann aber auch der einge-
fleiſchteſte Pflegmatiker ſich einmal austollen und
auslachen und wo es nicht ein Maskenſcherz iſt,
nun, da thut es auch ein fröhlicher Ball mit
recht, recht viel hübſchen Geſichtern. Faſtnacht
wird gefeiert, gründlich gefeiert, wenn auch nicht
in ſo glanzvoller Weiſe, wie am Rhein, denn
darauf folgt die ernſte, ſtrenge Faſtenzeit. Und
warum ſoll im heiteren Kreiſe auch nicht die
Faſtnachtsfreude und Lebensluſt ausgekoſtet
werden Nicht der Genuß, die Erholung nach
arbeitsvollen Wochen iſt eine Sünde, nur der
übermäßige Genuß, die Vergnügunggsſucht ſchafft
böſe Folgen. Und darum feiern wir Faſtnacht,
mögen die Moralprediger ſagen, was ſie wollen,
denn Alles will ſein Recht, Freud und auch Leid!

Der Escadronchef Major von Pappen-
heim iſt als etatsmäßiger Stabsoffizier in das
11. Huſaren Regiment nach Düſſeldorf verſetzt.
Der Premier Lieutenant Conrad im 12.
Huſaren Regiment iſt zum Rittmeiſter und
Escadron Chef in demſelben Regiment, ſowie
Sec. Lieut. v. Rumor zum Prem. Lieut. be-
fördert.

Dem Zahlmeiſter Zoberbier iſt von Sr.
Königl. Hoheit dem Großherzog von Sachſen
Weimar das Ritterkreuz zum Orden vom weißen
Falken verliehen.

-0 Geſtern Nachmittag fand in hieſiger Dom-
kirche die Trauung des Lieutenant der Reſerve
Herrn Hans v. Brederlow auf Groß-Saalan
mit Gräfin Natalie von Wintzingerode,
Tochter unſeres Herrn Landesdirector, ſtatt.

Die am Freitag im großen Saal der
„Kaiſer-Halle“ zur Schau ausgeſtellten Auſtral-
neger, 3 Männer, 2 Frauen, 1 Knabe, er-
freuten ſich eines zahlreichen Beſuches ſeitens
des Publikums. Dieſelben wurden vor circa
2 Jahren durch einen Agenten des bekannten
Barnum, Mr. Cunningham, mit vielen Be-
ſchwerden aus ihrer Heimath, Queensland, zu-
nächſt nach Amerika, dann nach Europa gebracht
und haben allüberall großes und berechtigtes
Aufſehen erregt. Dieſe braune Geſellſchaft hat
ſich während ihres Aufenthalts unter civiliſirten
Völkern im Umgange mit den „Weißgeſichtern“
Vieles angeeignet, das zu der Annahme berech-
tigt, daß man es eher mit etwas Anderem als
mit Menſchenfreſſern zu thun hat. Sie ſprechen
zum Theil engliſch; das junge Mädchen mit
Namen „Tagarah“, gab ſogar einige deutſche
Worte zum Beſten. Sie behängen ſich mit
allem WMeöglichen, was ihnen geſchenkt wird, ſo
ſahen wir bei der Frau, Namens, „Yorembera“
eine umgehängte Medaille mit dem Bildniß
Luthers und eine ſolche vom Bundesſchießen in
Bremen, während das junge Mädchen eine ſolche
vom Sängerfeſte in Culmbach trug. Unſere
Geldſorten wiſſen ſie recht wohl zu unterſcheiden,
was man namentlich bei dem Verkäufe von
Photographien und Brochüren bemerken konnte.
Am Abend fuhren die „Schwarzen“ nach Halle
zurück und werden dieſe Woche über ſich in
Eisleben ſehen laſſen.

Die 42. Fortſetzung des Kriminal-Romans:
„Die Falſchmünzer“ befindet ſich auf der
Beilage.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F. Ueberfall. Am vergangenen Donnerſtag

Abend wurde der Führer des Riebeck'ſchen Bier-
wagens Herr Andrée auf der Rückfahrt von
Wettin nach Halle zwiſchen den Dörfern Lettewitz
und Beiderſee von zwei Strolchen überfallen.
Dieſelben fielen den Pferden in die Zügel, und
drangen dann auf den Geſchirrführer ein. Der-
ſelbe wehrte ſich jedoch mit ſeiner Peitſche ent
ſchloſſen und energiſch. Einige Minuten ver-
gingen, und konnten während dieſer Zeit die
Wegelagerer keinerlei Vortheil erringen. Mittler

weile war ein Mühlwagen ſo nahe herangekommen.
daß der Geſchirrführer deſſelben den Tumult
hören konnte. Unverzüglich kam derſelbe ſeinem
Kameraden zu Hilfe und ergriffen nun die zwei
Strolche die Flucht. Leider blieb die von den
beiden Geſchirrführern aufgenommene Verfolgung
bei der herrſchenden Dunkelheit ohne Erfolg.

Vermiſchtes.
Den türkiſchen Obergeneralen aus dem

letzten Kriege mit Rußland iſt wenig Dank zu
Theil geworden. Mehemet Ali Paſcha
wurde von den Albaneſen ermordet, Suleiman
Paſcha iſt noch in der Verbannung und der
erſte Generaliſſimus Abdul Kerim iſt jetzt in
der Verbannung geſtorben. Allein Osman,
der Vertheidiger von Plewna, und Mukthar,
der die Ruſſen in Kleinaſien Anfangs beſiegte,
dann aber von Loris-Melikow völlig geſchlagen
wurde, befinden ſich beim Sultan noch in Gunſt.

Zu den Eigenthümlichkeiten des Münchener
Karnevals gehört ſei einigen Jahren ein
Künſtlerball, an welchem keine Herren theil-
nehmen dürfen. Er wird von den Schülerinnen
der Münchner Kunſtſchule veranſtaltet, und
zwar mit ſoviel Geſchick und Humor, daß man
die völlige Abweſenheit des ſogenannten ſtarken
Geſchlechts gar nicht bemerkt, das in viel zier-
licherer Weiſe, als wenn es ſelbſt erſcheinen
dürfte, durch die allerhübſcheſten Maler, Studen-
ten, Lazzaroni, Cavaliere und Stutzer in Maske
vertreten wird. Vorige Woche fand dies Ball-
feſt neuerdings ſtatt und man munkelt, es habe
in ſchönſter Fidelität bis zum frühen Morgen
gedauert.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 9. 15. Februar 1885.

Eheſchließungen: Der Maſchinenſchloſſer K. Friedr.
Auguſt Deitzer, gr. Ritterſtr. 21. mit Amalie Minna Heiſe,
gr. Ritterſtr. 1. der Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der
Reſerve Hans Joachim Hudolph Bonaventura v. Brederlow
in Groß Saalau mit der Gräfin Natalie Auguſte Anna
Juſtine v Wintzingerode, Oberaltenburg 26.

Geboren: Dem Schloſſer G. Schmalz eine T,, große
Ritterſtr. 4; dem GerichtsActuar G. Schlüter eine T.,
Leungerſtr. 5; dem Krankenwärter L. Petſchner ein S.,
Sixtiberg 25; dem Kaufmann A. Bohrmann ein S.,
Gotthardtsſtr. 8 dem Regier. Kanzlei Diätar E. Köppe
eine T., gr. Ritterſtr. 4 d im Schuhmachermſtr. F. Schnell
knecht ein S., Windberg 8; dem Mechaniker H. Fuß eine
T., Steinſtr. 5; dem Tapezierer G. Apitzſch eine T.,
srauhausſtr. 4.

Geſtorben: Der Kunſtgärtner Theodor Bödke,
15 J. 3 M., Lungenentzündung, Entenplan 2; des
Schloſſermſtr. W. Gärtner, S. Bernhard Friedrich, 9 J.
7 M Knochenmarksentzündung, gr, Ritterſtr. des ver
ſtorb. Leinewebers A. K. Blume Ehefrau Anna Eliſabeto
geb. Pönicke, 68 J. 8 M., Lungenſchwindſucht, gr. Ritter
ſtraße 19 eine unehel. T., 1 J., Verzehrung des Schuh
machermſtr. A. Dietz S. Karl Albert, J. 1 M.
Oyphteritis, Dom 8; der Uhrmacher Johannes Evangeliſt
Nitz, 67 J, Lungenentzündung, Gotthardtsſtr. 2 des
Ziegeideckers F. Engelhardt T. Louiſe Emma, 3 M.,
Herzſchlag, Sixtiberg 24; des Büchſenmachers R. Keller
mann T. Frida, 1 J 1 M., Keuchhuſten, Vorwerk 13;
des Dachdeckers A. Seidel T, Anna Minna, 2 M.,
Krämpfe, Breiteſtr. 2.

HandelsBlatt.
Fonds Börſe.

Zerlin, 14. Februar. 4 Preußiſche Conſols 104,30
Discontogeſellſchaft 209,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 108,25. 4 Ungar. Goldrente 81,50. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 83,60. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 508,50
Oeſterr. Credit-Actien 516, Tendenz befeſtigt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 14 Februar. Weizen (gelver) Januar 168,

April- Mai 173,70 ermat. Roggen Januar 149,20
April Wiai 149,20. MaiJuni 149,75, ermatt.

Gerſte le. 125--185. Hafer Januar 145,Spiritus loco 43,30. Jan. -Febr. 44,70. April-Mai
16,80 matt, Rüböl loco 52,50. Januar 52,30. April
Ptai 52,70 M.

Magdeburg, 14. Februar. Land Weizen 157—162 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 148 158
Mek., Rauh Weizen 146--154 Mk., Roggen 145 150 Mk.
ChevalierGerſte 162 180 Mk. LandGerſte 146 154
Mik., Hafer 144--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,20 43,70 M.

Lerpztg, 14. Februar. Weizen höher., p. 1000 netto
loc. hieſig. 162 170 M. bz. Br. fremd. 150 183 M. bz.
Roggen höher., pr, 1000 kg net loc. 147 153 M. bez.
Herſte p. 1000 kg uetto loco 125--175 W. bez. Br.
feinſte über Notiz. bez. Hafer per 1900 kg netto loco
gieſiger 138 146 M. bz., Mais per 1000 K netto

Oounau 135 138 M. bez. amerik. 135— 138 M. Raps pr.
1000 kg netto loco M. nom. Raposkuchen per 100 kg.
getto loco 12,50 13, M. bez. Rüböl ruhig. pr. 100
c netto loco 51,50 i. bez., gefrorenes M.
Br., per Feb.-März 51,5) M., Br. Spiritus feſt, per
0,000 I ohne Faß loco 43,50 M. Ed.

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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Hausgrundſtücks- Verkauf.
Das den Büchſenſchuß'ſchenErben gehörige, in Senenten

Nr. 13 belegene Wohnhaus nebſt
3 Morgen großen ſchönen Obſtgarten
ſoll freihändig ſofort gegen eine
Aniahlung von ca. 1500 WPek. verkauft
werden. Offerten nimmt der Vormund
Weidling in Venenien u. Escadron-
ſchneider Fiſcher, Neumarkt, Kraut-
ſtraße 4, entgegen

n Wohnhaus
R nmit Garten in Dölkauaus freier Hand zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
Zimmermeiſter Glück,

e e

Einige Hundert Morgen
5 r wollen wirZuckerrühen nächſte
Campagne noch kaufen. Offerten
sub B. 1i99 an J. Barck &Co.,
Halle a. S. erbeten

Ein gebrauchtes ViolonCello,
gut im Ton und t erhalten, wirdzu kaufen geſucht. Offerten nebſt Preis

angabe bittet man in der Expedition
des Kreisbl. niederlegen zu wollen.

C Eine c eahn mit
e dem Fnl be ſteht
zu verkaufen.

Dauspeo F.
Die Wohnung des Herrn Ober

Regierungsrath Cruüger im Bürger-
garten iſt ſofort zu vermiethen und
I. Juli 1885 zu beziehen.

Teuber.
di Haup lagemiurſeiner i Deutſchen

lebens-Wersioh-besellschaft
mit nicht unbedeutendem Jncaſſo
iſt für

Merſeburg
anderweit zu vergeben. Qualificirte
Bewerber wollen ihre Adreſſe sub.
C. L. I83 an Rudolf Moſſe,
Magdeburg, einſenden.

Die Bierhandlung
von

Carl Acka um
empfiehlt

nachſtehende Biere in Flaſchen und
Gebinden

Exportbier (J. G. Reif) Uürnberg
Nürnberger Schankbier.
Blume des Elſterthales.
Viebeckſches Lagerbier.
Halliſches nach Pilſener Art.

ſowie

Merſeburger und Köſtritzer Bier.

S die ächten electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
von

Gebrüder Gehrig,Hoflieferanten und gpotdeter,
befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,
Zahnkrämpfe 2c. und ſind nur ächt
zu haben à Stück 1 Mk. bei Ge-
brüder Gehrig, Berlin W.
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben
3 beiden 2332

r n
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

Holz-Verkauf.
Freitag den 20. Februar ſollen in der Schkopauergitlerguköwelbrng Vormittags 9 Uhr, folgende Sortimente, als:

36 m eichene Scheite,

22 Sctöcke,37 Haufen Abraum,
4 eichene Klötze.;

um 11 Uhr, Nutzholz:10 Stück ſang und ſtarke Eichen,

18 e Eſcſchen,7 ſchwache Rüſtern,
7 ſtarke Pappeln,4 e Akazienöffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hälfte Anzahlung.

Forſthaus Schkopau, den 14. Februar 1885.

Der Förſter Mackuth.

Auction.Mittwoch den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr,
ſollen im hiesigen W'aisenhause die beim Ab-
bruch gewonnenen alten Bauhölzer, Thüren, Fenſter c.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Von Mittwoch den 18. bis Frei- Ha
tag den 20. ds. Mts. habe ich v
eine große Auswahl von ſchönen ſchweren,

hochtragenden und friſchmilchenden

Miüihen und KKalbemn,
ſowie auch
Simmenthaler Jährlinge und Zuchtbullen

und empfehle l preiswerth.
e

7 5 d W S e4 4 e xS S dhh che
hat ſich empfohlen

Von

Maurice Bengremonk. Violin-Vir tuos,
Helene Pesséae, dramatische Sängerin,

Paul Hockno Hofpianist.
P ROGR A T I.

1) Sonata opus 109 Becthoyen.Paul Eckhofk.
Robert Frau.2 a) Im Herbst
Schumann.b) Sonnenschein

Helene Pessiak.
3) Andanteund PFinale aus dem Violinconcert von

Maurice Dengremont.
4 a) Liebestod, Schlussscene a. Tristan u. Isolde

Mendelssohn.

Rich. Wagner.
b) Etude de Concert Tausi g.Paul Eckhoff.

5) Recitativ u. Arie der Susanne aus PFigaro's

Hochzeit Mozart.Helene Pessiak.

6) Souvenir de Haydn Léonard.Maurice Dengremont.
7 a) Du schaust mich an, Tannhäuserlied Lessmann-Liszt.b) Pester Carneval (Khapsodie Nr. 9) Liszt.

Paul Eckhoff.

8 a) Dem Herzallerliebsten Taubert,
b) La Polletta Marchesi.Helene Pessiak.

9) Pallade und Polonaise Vieuxtemps.Maurice Dengremont,
Flügel von Günther's Söhne in Stuttgart aus dem Magazin von

C. R. Rätter.Billets à 1,50, Pamilienbillets für 8 Personen 4 Mk. sind im
Vorverkauf in der Stoillberg schen Buchhandlung zu haben.
Kassenpreis à Person 2 Mk.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

e ucht.

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

Sophas,
Dtzren,Stühle,

ſtets vorräthig,

Matratze mit Bettſtelle bereits
von 11 Thlr. an,

bei G. Apitzseh, Brauhausſtr.,
Vis à vis der Reſſource.

C. Pertz.
Tiſchlermeiſter,

Freiteſtr 2 Freiteſtr.2
empfiehlt

ſein Lager ſelbſtgefertigter
Möbel in allen Holzarten
und ſtelle billigſte Preiſe (auch

Theilung.)

Lehrling
ſucht C G Hörichs,K lempnermſir.

Einen Lehrling ſucht
Bäckermeiſter SchuriSixtiſtraße. s-

Ein Sohn aus anſt. Famiſlie, welcher

Selbſtgefertigte

Luſt hat

Concdditor
zu werden, findet eine gute Lehre bei

9. Hoffmann, Leipzig,
Kurvprinjſſtr.

Zum I. April werden mehrere
gut empfohlene

Dreſcherfamilien
Rittergut W'egwiütz.

Eine Elfenbeinbroche von ders über den Damm nach
dem Gotthardtsteich verloren ge
gangen. Gegen Belohnung abzugeben
Oberaltenburg 27, 1 Tr.

Ein Arbeitsbuch, auf den Namen
Ernſt Moritz Thomas, Tiſchlergeſelle
von hier, lautend, iſt verloren wor-

den. Abzugeben in der Exped. des
Kreisblatt.
Frauen u u. Jungfrauenverein

St. Maximi.
Mittwoch den 18. huj.,

von 2 Uhr ab, Nähen im „Herzog
Chriſtian“.

Theater in Letpztg.
Neues: Dienſtag Nelly. Hektor.
Mittwoch: Neu einſtudiert! Genoveva.
Donnerſtag Zum 1. Male! Die An

dreasnacht. Freitag: Aida.
end Das Nachtlager in Gra-
nada.

Altes: Dienſtag: Zum 50. Male
Nanon. Mittwoch rzu halben Preiſen! Die Räuber.
Donnerſtag: Zum 125. Male Der wette
ſtudent. Freitag: Die große Glocke.

Sonnabend Nelly Hector.
W

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Vormittag 11 Uhr nahm
Gott auch unſer zweites Söhnchen,
unſern herzigen Otto nach ſchweren
Leiden durch den unerbittlichen Tod
wieder zu ſich. Dieſen für uns ſo
ſchmerzlichen Verluſt zeigen hiermit allen
Theilnehmenden mit der Bitte um ſtilles

Beileid an.
Merſeburg, den 16. Februar 1885.Ailb. Dietze und Frau.

Hierzu eine Beilage.
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„Herzog

I Eduard Etwold.

erw wort m---mS2

[Nachdruck verboten.

42] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Mit dieſer beruhigenden Verſicherung an z
ſelbſt, kehrte er nach dem Salon zurück, um ſich
in ſtillem Hinſtarren auf die Kamingluth ganz
den Träumen von ſeiner kommenden Größe zu
überlaſſen.

Faſt zur ſelben Stunde, als der Kommiſſar
ſich nach dem Etwold'ſchen Hauſe begab, betrat
Soltmann das viel beſcheidenere Heim des
Nachtwächters König.

Der letztere ſchlief, die dern war auf den
Markt gegangen und nur Hedwig, die Tochter
König's zu Hauſe.

Sie empfing den Fremden mit verwunderten
Blicken und wollte in die Kammer um ihren
Vater zu wecken, als ein Wort aus Soltmann's
Munde ſie zurückrief. Es war dies der Name

„Jch wußte wohl“, ſagte Soltmann mit
triumphirendem Lächeln, „daß Sie einer Mahnung
in dieſem Namen Gehör geben würden. Wir
brauchen zu dem, was wir verhandeln werden,
auch keinen Zeugen. Ich bin eine Gerichtsperſon,
mein Name iſt Aſſeſſor Soltmann.“

„Soltmann ſagte Hedwig und ſchwieg dann
betroffen.

„Sie ſprechen meinen Namen ſo aus, als
wenn derſelbe Jhrem Ohre nicht ganz fremd
klinge“ entgegnete der Genannte. „Haben Sie
denſelben vielleicht ſchon einmal irgendwo nennen
hören

„O, ja, ich glaube wohl.“
„Von Herrn Eduard vielleicht
„Von Herrn Etwold?“ verbeſſerte Hedwig.

„Nein; aber, da Sie den Namen gerade nennen,
von ſeiner Schweſter oder meiner Freundin Jda
Edler gewiß. Sie kennen den Sanitätsrath
dieſes Namens

Soltmann verneigte ſich.
„Beide jungen Damen beehren mich mit ihrer

Freundſchaft.“
„Die eine iſt ſehr krank.“
„Sehr krank, ja. Sie wird wohl ſterben.“
„Wer ſagt das fragte Soltmann ſichtlich

erſchreckt und den Gegenſtand ſeines Beſuches
für den Augenblick vergeſſend.

„Jda's Vater, der Sanitätsrath.“
„Und der ſollte es wohl wiſſen
„Wenn überhaupt ein Menſch es wiſſen

ann.“
Soltmann unterdrückte nur mit Mühe einen

Seufzer.
„Es muß ſchwer ſein, ſo jung zu ſterben“
ſagte er. „Aber wir irren ab. Nicht um die

Tochter des Kommerzienrath handelt es ſich jetzt,
ſondern um den Sohn deſſelben.“

„Eduard Was iſt's mit ihm fragte Hedwig
beſorgt.

„Das eben ſollen Sie mir ſagen,“ entgegnete
Soltmann ſanft aber beſtimmt.

„Jch
„Sie.“
Er erzählte nun ohne Angabe der Quelle was

er geſtern Abend im Cafe erlauſcht hatte.
Hedwig ſchien ſehr betroffen.
„Sie ſehen, ich weiß Alles“, ſagte überredend

Soltmann, „und da es Herrn Eduard Etwold
von einem ſchweren Verdachte zu reinigen gilt,
werden Sie gewiß nicht anſtehen, mir meine
amtlich gethanen Fragen nach beſtem Wiſſenund Gewiſſen zu beantworten.“

„Eduard verdächtigt
„Ja.“
„Weſſen
„Das werden Sie gleich erfahren.“
„O, mein Gott!“
Hedwig ſchlug die Hände vor's Geſicht und

wiegte ihr hübſches Köpfchen in einem leiden-
ſchaftlichen Schmerz.

„Von der Wahrheit Jhrer Ausſagen wird es
abhängen,“ fuhr Soltmann fort, „ob mein Ver
dacht begründet iſt oder nicht.“

Hedwig erhob das thränenfeuchte Antlitz.
„Fragen Sie,“ ſagte ſie mit einer gewiſſen

verzweifelten Entſchloſſenheit. „Jch werde ant-
worten.“

„Sie beſtreiten alſo nicht ein innigeres Ver-
hältniß zu Herrn Eduard Etwold? Schon Jhr
leidenſchaftlicher Schmerz, den Sie ſoeben
äußerten, wäre Zeugniß dafür.“

„Nein nein, ich leugne nicht, worauf ich alle
Urſache habe, ſtolz zu ſein“, entgegnete Hedwig.
„Jch liebe Eduard, er liebt mich, und mit Gottes
Hilfe werden wir uns auch trotz aller Hinder-
niſſe noch einmal angehören für's Leben.“

Soltmann verneigte ſich mit einem feinen
Lächeln.

„Und Jhr Verhältniß zu Herrn Etwold
datirt ſeit wann

„Das heißt, muß ich das Alles beantworten
„Wenn Jhnen das Leben Herrn Etwold's lieb

iſt ja.“
„Lieb? Jch bin bereit, das meine für das

ſeine hinzugeben.“
„Seit wann?“ fragte ſarkaſtiſch Soltmann.
Hedwigs eben noch bleiches Antlitz erglühte

in holder Scham.
„Ach ſo,“ ſagte ſie, abſichtlich mißverſtehend.

„Sie meinen, ſeit wann unſere Bekanntſchaft
datirt

Soltmann nickte.
Sie nannte die Zeit.

V gehören der Bühne an, Fräulein König
„Ja.“
„Jn welcher Stellung
„Als zweite Liebhaberin mit den geſanglichen

kleinen Solis.“
„Beſcheiden wenigſtens, was die materielle

Ausbeute anbetrifft. Aber bei Jhrer Jugend
wohl nicht mehr zu verlangen.“

„Man ſpricht von meinem Talent.“
„Und jedenfalls mit Recht.“
„Sie belieben ſarkaſtiſch zu ſein.“
„Jch bin wahr. Wie ich wünſche, daß Sie

es gegen mich und gegen ſich auch ſein mögen.
Alſo vieles Verdienſt für die Kunſt, aber geringer
Verdienſt für's Leben. Natürlich reicht Jhre
Gage noch nicht einmal zur Deckung des äußeren
Aufwandes, den Sie für die Bühne machen
müſſen, um ihren Rollen gerecht zu werden.“

„O, bitte, ich gebe meine Gage an meine
hilfsbedürftigen Eltern; denn ein Nachtwächter-
gehalt, das wiſſen Sie ja, reicht nicht viel weiter
als das eines Aſſeſſors.“ Sie hatte ſich nicht
enthalten können, dem unbeſcheidenen Frager
dieſen Hieb zu verſetzen.

Eine Wolke legte ſich auf Soltmann's Stirn.
Das war der wunde Punkt in ſeinem Leben
ſeine Mittelloſigkeit, und die unzarte Berührung
deſſelben that ihm von einer Freundin Fräulein
Etwolds, der reichen KommerzienrathsTochter,
doppelt weh. Er antwortete darum nicht minder

„Und das Uebrige bezahlt Herr
twold.“

„Bezahlt? Wie meinen Sie das flammte
Hedwig auf. „Wollen Sie ein anſtändiges
Mädchen, das ſich und ihre Eltern redlich er
nährt, beſchimpfen Jch weiß, daß man im All-
gemeinen von den Theater-Damen wenig hält
und ihre Moral um ſo geringer achtet, je
weniger Anſpruch ſie auf den Namen „Künſt-
lerin“ haben. Aber ich verſichere Sie, Herr
Aſſeſſor,' ſo urtheilen nur die, welche die bunte
Welt der Bühne ihrem wahren Weſen nach nicht
kennen. Wer einmal einen Blick hinter die
Couliſſen und die geſchminkten Geſichter gethan,
dem erzählen die dargeſtellten Paläſte manche
traurige Geſchichte von Hütten, in denen das
Elend lauert, wie die lachenden Geſichter von
gebrochenen Herzen. Wenn ich ſchlecht ſein wollte,
Herr Aſſeſſor, was Sie mir, ſo ſcheint es, in
ſinuiren wollen, dann brauchte ich hier nicht zu
wohnen und meine kleine Wirthſchaft nicht ſelbſt
zu beſorgen. Sie müſſen doch auch noch wenig
vom Leben kennen, wenn Sie aus meinen be-
ſcheidenen Verhältniſſen die Mittel einer ver-
werflichen Selbſtbereicherung konſtruiren wollten.“

(Fortſetzung folgt.)



x Hausbesitzer
welche geſonnen ſind, in ihrem Grund
ſtück, für einen tüchtigen Photographen
ein Atelier zu errichten, werden gebeten,
ihre werthe Adreſſe unter „„Photo
graphie“ in der Exped. d. Kreisbl.
niederzulegen.

Chocoladen
und Cacao's

El Preuss. I.
Kais, Oecterr, Hof-Chocol.-Fabr.;

Gebr. Stolhwerck
im Oölnm.
19 Hof-Diplome,

21 goldene, siſherne und

bronzene Medaihen.

Reelle Zusammenstehung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Qualität bei

mässigen Preisen.
Firmenschilder Kennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
licatess- u. Droguen-CGesechäfte

sovrie Apotheken, welche
Stollwerek'sche Fabrikate

führen. 9
W
Dresden. Silberwurzel
ein der Jeztzeit entſprechend appetit-
licher, vorzügl. rein u. kräftig ſchmecken
der Kaffeezuſatz, unentbehrlich für jede
Haushaltung, vorräthig à Packet 10 Pf.
in ColonialwaarenHandlungen. En-
grosLager bei Teichel S Claus
Leipzig.

Suche zum ſofortigen Antritt einen
Lehrling W. BVöttcher,

Kunſt u, Handelsgärtner,
Clobigcauer Str. 5 b.

ſichti e Mittwoch den 18. Februar, Abends 8 Uhr, beab

ichtigt der zkirchliche Verein der Altenburg
in der Kaiser Wilhelms- Halle einen Familienabend
zu veranſtalten.

Zutritt haben alle Mitglieder mit ihren erwachſenen Angehörigen.
Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen, wenn ſie durch Mitglieder ein
geführt werden.

NB. Es wird gebeten, beim Eingange in den Saal die Mitgliede-
karte vorzuzeigen. Mitglieder, denen die letztere noch nicht zugeſtellt ſein
ſollte, wollen dieſelbe beim Vereinsvorſitzenden, Herrn Pfarrer Delius, in

Empfang nehmen. Der Vorstand.

A. AAAAAAAAPfannenkuchen- und Sprihzkuchen,
feinſter Qualität, zu Faſtnacht von S Uhr an
ſtündlich friſch bei

G. Schönberger.
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVY

S150000
Presskohlensteine aus beſter Döllnitzer
Kohle nur Sommerpreis ſtehen zum Verkauf.

Fabrik Neumarkt, Merſeburg.

B.

Vertreter-Geſuch!
Wir ſuchen für Merseburg und Umgegend einen geeig

neten Vertreter für den Vertrieb unſerer patentierten reſp. preis-
gekrönten Fabrikate. Paſſend für Tapezierer-, Tisch-
ier-, Sattler- und Schlossermeister.

Hamburg- Berliner Jalousie-FabrilK,,
Leipzig, Zeitzerſtr. 40.

Beghkanntmachung.
Zwei Clydesdale-Hengſte (ſchwerer Arbeitsſchlag)

vom Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- und Pferde-
zucht- Verein direct aus England importirt, ſtehen auf dem
Rittergut Lochau bei Gröbers zum Decken von Stuten.

Deckgeld 12 Mark.
Merſeburg, den 5. Februar 1885.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter und
Pferdezucht-Verein.

Dieſem Buche verdanken ſchon viel

In d. Buche Dr. te“s
Augenheilmethode,

urch das wirkl. echte Dr. Whit es
Augenwasser von Traugott s
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen, S

e welches ſchon ſeit 1822 in vielen 2
S Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
S ſieder etwas Paſſendes. SS Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge- 8

S orruckt und bieten ſichere Garantie der

verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und S

uog vun a

Den welt bekannten

ausende Blasenkranke (auch
Bettnässen) in den schlimm-
sten Fällen verdanken ihre
Heilung
P. C. Bauer, Specialist,

Basel-Binningen (Schweiz)
Villa Margarethenthal.

Prosp. u, begl Zeugn. gratis,

r äebt en
SöBernhardinere

Alpenkräuter-Magenbitter
aus der Fabrik von

Wallrad Ottmar Bernhard
Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, sowie Probeflacon
à M. 1 05 Pfg. bestens

Ose. Leberl, Merseburg.
Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Samen-Offerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Feld

Gras und Blumenſämereien,
beſonders Neuheiten ſind einge
troffen und empfiehlt billigſt

Julius Thomas,
Neumarkt 75.

Gaben Büreauſtunden von der

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

für die Bismarck- Stiftung werden entgegengenommen während der

Expedition des Kreisblatt.
ge J
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